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Das Wetter
Ben'c/if //ii' die Zeit i'om i. Mn/cmter 1972 bis 7»m 5/. Ofe/ofor 1975

Der November 1972 erwies dem
herkömmlichen Namen «Winter-
monat» alle Ehre. Schon die drei
Reifnächte vom 4. bis 6. Oktober
hatten der Vegetation mit einem
Schlag den Garaus gemacht und die
Weinernte verdorben. Der erste
Schneefall auf den Alpenstraßen war
das Alarmzeichen. In der ersten De-
kade November bereitete sich die
Natur mit einer Reihe von Nebel-
tagen zur geziemenden Winterruhe
vor. Am 12. des Monats mußte der
Weidgang, auch mangels Futters
und wegen der beginnenden Regen-
période, eingestellt werden. In der
Zeit vom 12. bis 16. November er-
eigneten sich im schweizerischen
Mittelland, in Frankreich, Holland
und Deutschland Sturmkatastro-
phen, begleitet von Uberschwem-

mungen von ungeahnten Aus-
maßen, ab. Es wurden Orkane bis zu
162 km Geschwindigkeit pro Stunde

gemessen. In Europa forderte der
Sturm mindestens vierundfünfzig
Menschenleben. Auch auf der Ni,
im Gebiete des Aargaus, wurden
große Wasserschäden konstatiert.

Nach dem Wintersturm fiel um
den 22. auch in den Niederungen
der erste Schnee, während im De-
zember und Januar das köstliche
Weiß zur Hauptsache fehlte. Das
Thermometer fiel am 26. November
auf minus 7 Grad Celsius.
Der Dezember begann mit niederen
Temperaturen, die am 30. Dezember
auf minus 9 Grad sanken. 5 Regen-
tage wurden im Christmonat rcgi-
striert. Auch im neuen Jahr blieben
die Minustemperaturen an der Ta-
gesordnung. An 2 Tagen wurden
leichte Schneefälle festgestellt; es gab
Eis zur Freude der schlittschuhfah-

renden Jugend. Seit 1963 war dieser
Monat der kälteste Januar mit minus
2 Grad im Durchschnitt.
Der Februar brachte weiterhin an-
dauernde kalte bis kälteste Tage, so

am 27. dies mit minus 12 Grad Cel-
sius und einem Monatsdurchschnitt
von minus 1,89 Grad.
Am 11. Februar brach über Nacht
der erste richtige Schneefall von
30 cm Höhe herein. Nun begann
während 5 Tagen das Pfaden auf
Vorplätzen und Straßen. Ein sonni-
ger Monat mit 12 Sonnentagen war
der März. Auch 6 Schneetage und
wenig Regen wurden registriert. Ein
ganz sonniger Tag war der Früh-
lingsanfang, an dem die Bienen ihren
ersten Frühjahrsausflug feierten. Ge-
samthaft betrachtet, war es ein an-
dauernd ziemlich kalter Monat mit
der tiefsten Temperatur von minus
10 Grad Celsius.
Seit 1948 erlebten wir den kältesten

April mit 3,8 Grad bei einem Durch-
schnitt von 9,1 Grad in den letzten
25 Jahren. An 7 Tagen fiel Schnee,
an 9 Tagen Regen. Sonnige Tage
verzeichnet man acht. Bei Schnee-
gestöber und Winterrückfall stürzte
am 10. April ein englisches Kurs-
flugzeug wegen schlechter Sicht ab.
Die Natur entwickelte sich trotz
allem. Bereits am 24. April konnte
das Vieh auf die Weide getrieben
werden. Die ersten Frühlingsblumen
blühten. Ende April begannen die
Kirschbäume mit dem Blühen. An-
tängs Mai standen die Kirschbäume
und Birnbäume in voller Blüte da,
Mitte Mai ebenfalls die Apfelbäume.
Der Blütenansatz der Birnbäume
versprach zur Abwechslung wieder-
um eine Vollernte.
In kurzer Zeit entwickelte sich das
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Heugras, so daß am 12. Mai der
Heuet seinen Anfang nehmen konn-
te. Infolge beständigen Wetters war
es möglich, diesen innert n glänz-
voller Tage bei mittlerer Quantität
und guter Qualität einzubringen. 13

Sonnentage.
Der Juni wartete bereits mit Som-
mertemperaturen auf; der Monats-
durchschnitt lag bei 17,85 Grad Gel-
sius. Ein Wettersturz am 22. Juni
brachte viele gewittrige Regengüsse
und auf den Alpenpässen Schnee. Es

war sonst ein heißer Monat, der den

Badelustigen viel schöne Erholung
brachte.
Auch der Juli begann verheißungs-
voll mit 6 glanzvollen Tagen. Dann
setzte unbeständiges Wetter ein mit
ziemlich vielen Regentagen und hef-
tigen Gewittern. Um die Monats-
mitte fuhr ein gewaltiger Gewitter-
stürm über unsere Gegend, ohne in-
dessen großen Schaden anzurichten.
Gegen Monatsende setzte beständi-

ges Wetter ein, so daß das Emd gut
unter Dach und Fach kam. Die
Kirschenernte war verhältnismäßig
gut ausgefallen. Erst die letzten Re-
gentage haben den zarten Früchten
geschadet. Der Kirschenpreis war
ziemlich hoch angesetzt; die Früchte
fanden trotzdem guten Absatz. Der
Monatsdurchschnitt lag bei 16,2
Grad Celsius.
Der August erwies sich bei einem
Monatsmittel von 17,01 Grad Cel-
sius als überdurchschnittlich warm.
1967 erreichte der August das glei-
che Temperaturmittel.
Der September zeigte sich von seiner

sprichwörtlichen Beständigkeit mit
Ii Sonnen- und 8 Regentagen. Ab
Mai bis 21. September mußte in der
Gegend von Roggwil nur dreimal

leicht geheizt werden. Die Zwet-
schgenernte war gut. Das Tafelobst
erfreute durch kostbare Früchte.
Auch das Mostobst, vor allem die
Birnenernte, fiel über Erwarten gut
aus und erreichte einen namhaften
Preis. Dem Mais wird hierzulande
immer mehr Beachtung geschenkt.
Die diesjährige Ernte kann als sehr

gut bezeichnet werden. Auch der
September erreichte eine höhere
Durchschnittstemperatur als ge-
wohnlich, nämlich 12,9 Grad Cel-
sius.

Der diesjährige Weinmonat brachte
unsern Obstbauern alle Hände voll
zu tun bis Monatsende. Der Ertrag
dürfte die meisten Obstbauern bc-
friedigen, vielleicht taten das auch
die Preise. Letztes Jahr brachte es die
einheimische Hausrebe nicht zur
Reife. Die heurigen Trauben Iicfer-
ten zuckersüße und große Beeren,
ein Beweis, daß das sonnenreiche
Sommerhalbjahr ihnen nur gut ge-
tan hat. Aus den Rebbergen wurden
Wägungen mit 80 Grad Ochsle und
mehr gemeldet. Schließlich profi-
tierten auch die fleißigen Bienen
vom Wärmeüberschuß der vergan-
genen Monate. Während die erste
Ernte gerade noch befriedigte, ka-
men in der Sommerernte schöne Er-
träge zusammen.
Für die Zeitspanne der vergangenen
12 Monate haben wir eine durch-
schnittliche Temperatur von 6,8
Grad Celsius gemessen bei einem
Durchschnitt der letzten 10 Jahre
von 8,4 Grad Celsius. Die höchsten
Temperaturen lieferten der Juni mit
26, der Juli mit 27, der August mit
26 und der September mit 24 Grad
Celsius. Die niedrigsten Monats-
mittel wurden im Dezember mit
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minus 2,2, im Januar mit minus 2

Grad und im Februar mit minus 1,8
Grad gemessen. Sonnentage wurden
im Verlaufe einesJahres 96 bei einem
Durchschnitt in den letzten 10 Jah-
ren von So,7 notiert. Das Maximum
von 13 Sonnentagen lieferte der Mai,
12 Tage der August und 11 Tage der
September. Am wenigsten Sonnen-
wärme erbrachten der November
und der Januar mit je 4 Sonnen-
tagen. 21 Tage mit Schneefall haben
wir im Verlaufe von 12 Monaten
aufgezeichnet. Gewitter, die selten

von Hagelschlag begleitet waren,
entluden sich an 15 Tagen. Das köst-
liehe Naß ging an 112 Tagen nieder
bei einem Durchschnitt von 123 Re-
gentagen in 10 Jahren. Auffallend
ist, daß der Mai 17, der Juni 16 und
der Juli gar 20 Regentage lieferte.
Zusammenfassend ist festzuhalten,
daß sich das verflossene Jahr als ein
überaus sonniges, fruchtbares Jahr
mit wenig Niederschlägen und einer
großen Zahl von Sonnentagen er-
wiesen hat.

R. Prei's/g, .Rog^tW?
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